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M. G.Was wollen wir denn furchten ſehr, den Tod auf dieſer Erden?
Es muß einmal geſtorben ſeyn, o wohl iſt hier geweſen,
Welcher wie Smeon einſchlaft, ſeine Sund erkennet
Chriſtum ergreift; ſo muß man ſelig ſterben!

9 eeir wurden, Andachtige, und Geliebte in Chriſto, mit

i ſers Seylandes, nach der harmoniſchen Erzehlung de—Betrachtung der erbaulichen Lebens-Geſchichte unBe rer Evangeliſten heute allerdings fortfahren, darinnen

Chriſti gekommen ſind. Allein der heutige Tag fuh—
ret uns zu einer andern Abhandlung. Es verflieſſen

nahmlich mit demſelben nunmehro zweyhundert Jahre, nachdem der
treue Knecht GOttes D. Martinus Lutherus, von ſeinen unzahligen Be
muhungen zu der unausſprechlichen Belohnung, und von ſeiner vielfaltigen
Arbeit zu der ewigen, und ſuſſen Ruhe in dem Himmel, der Seele nach
abgeruffen worden iſt. Denn heute vor zweyhundert Jahren fruh um
drey Uhr beſchloß der theure Mann in ſeiner Gebuhrts-Stadt, zu Eiole—
ben ſeine muhſelige Wallfart, die er nach dem Willen GOttes unter der
ſchwerſten Arbeit, und unter denen hefftigſten Verſolgungen, doch im Glau—
ben des Sohnes GOttes, drey und ſechzig Jahre, drey Monathe, und
zehen Tage gefuhret hatte.Dieweil wir uns nun annoch des Segens durch die Gnade GOttes

erfreuen konnen, womit er das Gemuthe, und die Arbeit des ſeligen Man
nes gecronet, daß ſeine Bemuhungen der gantzen Kirche Chriſti nutzlich
werden mogen; ſo achte ich es auch vor billig, und hoffe die Beyſtimmung
eines jedweden zu erhalten, der die theure Beylage des gottlichen Wortes
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o (4)gebuhrend zu ſchatzen weiß, daß wir das Andencken dieſes rechtſchaffnen Leh
rers heute an ſeinem SterbeTage, unter uns erneuren. Es wird ſolches
erneuerte Denckmal zur Erweckung unſrer tragen Hertzen dienen konnen.
Was ware unbilliger, als diejenige Wohlthat aus der Acht zu laſſen, die
uns der Hochſte durch die unermudete Treue Lutheri erwieſen hat? Was
iſt aber auch gemeiner, als derer Wohlthaten zu vergeſſen, oder, ſie doch
gering zu ſchatzen, die GOtt uns an unſern Seelen erweiſet? Die Ab—
ſicht ſolcher Tragheit zu widerſtehen, wird unſer Vorhaben zur Gnuge
rechtfertigen, da wir uns an dem heutigen zweyhundertjahrigen Ge—
denckTage der ſeligen Aufloſung des theuren Lutheri, ſowohl ſeines Le
bens und ſeiner Thaten, als auch ſeines Endes erinnern wollen. Ja, wir
folgen mit ſolcher Erneurung ſeines Andenckens, dem hohen Befehle GOt
tes; den wir zum Grunde gegenwartiger Gedachtniß-Rede legen wollen,
wenn wir vorher GOtt um ſeinen Beyſtand werden angeruffen haben.

Text.
Gedencket an eure Lehrer, die euch das Wort

GOttes geſagethaben, welcher Ende ſchaurt
an, und folget ihrem Glauben nach.

Geliebte im HErrn!
uc ie Erde iſt freylich allenthalben des HErrn; Dem ohngeacht

n halten wir es vor eine beſondre Schickung Gottes, daß der um
unſte Kirche hochverdiente Martinus Lutherus heute vor
 zweyhundert Jahren zu Eißleben ſein Leben beſchlleſſen mu

erſt erblicket hatte, da ihn doch die gottliche Furſehung zum offentlichen
Lehrer auf der hohen Schule, und an der Kirche zu Wittenberg, von 508
bis hieher verordnet hatte.

Die außerliche Veranlaſſung nach Eißleben zu reiſen, war des ſeli
gen Mannes azartliche Liebe zu ſeiner Vater-Stadt, und zu ſeinen Lands
Leuten. Dieſelbe bewog ihn dem Anſuchen derer Herren Grafen zu
Manndofeld ſtatt ju gebon, und auch bey der rauhen JahrsZeit zu ihnen
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nach Eißleben zu kommen, damit er die zwiſchen ihnen und ihren Unter
thanen entſtandenen Streitigkeiten beylegen hulffe.

Er machte ſich demnach 1546 den 23 Januarius mit ſeinen dreyen
Sohnen auf die Reiſe, und kam den folgenden Tag zu Dalle glücklich an.
Allwo er beh dem daſigen Superintendenten D. Juſto Jona einkehrte,
und biß auf den es Januarius verblieb, weil er wegen der ausgetretenen
Saale ſeine Reiſe nicht eher fortſetzen konnte. Er erbauete dannenhero
den 26. Januarius die Gemeine daſiger Stadt mit einer ſchonen Predigt,
uber die Geſchichte von der Bekehrung Pauli. a) So ſtarck und geſund
er aber damahls noch zu ſeyn ſchiene, ſo erinnerte er ſich doch uber der mit
Jona gehaltnen Mahlzeit ſeiner Sterblichkeit. Und reißte mit dieſen Ge
dancken den 28 Januarius ſeinem SterbeBette nach Eißleben entge
gen. Er kam am Abende dieſes Tages daſelbſt an; doch von der aus—
geſtandnen Kalte, und nicht geringer ausgeſtandnen Lebens-Gefahr auf
der Saale, mit einer ungemeinen Schwachheit, und Entkraftung ſeines Lei
bes. Darinn ihn aber GOtt in ſeiner Herberge bey dem daſigen Stadt
Schreiber Johann Albrecht b) dermaſſen ſtarckte, daß er ſich bald wie
derum erhohlte, und nicht nur folgende Tage denen angeſtellten Handlun—
gen beywohnen, ſondern auch viermal in ſeiner Vater-Stadt predigen,
und gleichſam ſeinen SchwanenGeſang daſelbſt anſtimmen konnte. c)

Am r7 KLebruarius aber uberfiel ihn wiederum die vorige Schwach
heit, um deren willen er ſich denfelben gantzen Tag in ſeinem Zimmer hal
ten, und die meiſte Zeit auf dem Ruhe-Bette zubringen muſte. Jedoch,
durch ſolche genoſſene Ruhe hatte er ſich von neuem erquicket, daß er ſich des
Abends zu Tiſche ſetzen, und bey gantz aufgeraumtem Gemuthe, unter er
baulichen Geſprachen die letzte Mahlzeit mit denen anweſenden Freunden

halten konnen.
Nach der Mahlzeit verrichtete er im Fenſter gewohnlicher maſſen ſein

Gebeth; nahm hierauf wegen empfundener Engbruſtigkeit geſchabtes
Einhorn; ließ ſich mit warmen Tuchern reiben, und gieng nach einiger
verſpurten Linderung um 10 Uhr betende in die Kammer an ſeiner Stube,
wo er denen Umſtehenden mit Darreichung ſeiner Hand eine gute Nacht
wunſchete, und inſonderheit D. Jonam, (der ihn von Halle hieher beglei

A 3 tet1) Gie iſt im achten Altenburgiſchen Theile, p. 507, b. zu finden.
b) Matheſius, nennet ihn Trachſtedt, welches vielleicht ſein Geſchlechts-Nabme

geweſen
Je) Joh. Aurifaber hat dieſe vier Predigten 1546 den 20 Junius zu Wittenberg

heraus gegeben, und denen Herrn Grafen zu Mannsfeld zugeſchrieben. Sie ſind
dem achten Altenburgiſchen Theile, p. 513. einverleibet.
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t tet hatte): und M. Michael Coelium einen Prediger in Eißleben, der bey
ihm wachen wollte, vermaynte: Betet fur unſern HErrn GOtt, und
ſein Evantielium, daß ihm wohl gehe, denn das Concilium zu Trent,

l und, der leidige Pabſt zurnen hart mit ihm.
Hier ſchlieff und ruhte er denn gantz ſanfte biß um 1 Uhr. Allein,

da er letzt aufwachte, ſo nothigte ihm die wider vermerckte Engbruſtigkeit:
daß er aufſtand, und ſich in die Stube auf das allda ſtehende Ruhe-BetteJ begab. Ob nun zwar die anweſenden Freunde ihn mit warmen Tuchern
wiederum rieben; und die Medici, M. Simon Wild, nebſt D. Ludwi—
gen ihn mit Artzneyen verſorgten; auch der Herr Graf Albrecht, mit ſei—
ner Gemahlin, mit denen beſten Starckungen ihn verſahen; ſo nahm doch

J die Kranckheit dergeſtalt zu, daß er unter unablaßigem Beten, um 3 Uhr
den 18 Februarius, ſeine glaubige Seele in die Hunde des himmliſchen
Vaters, dem er ſie ſo inbrunſtig anbefohlen hatte, auf das ſanfteſte uber

l
gab, daß die umſtehenden Freunde, nebſt dem Herrn Grafen von Manns
feld, und Grafen Heinrich von Schwartzenburg ſeinen Abſchied kaum
merckten, ja ſchwerlich glauben wollten.

Jedoch, der fromme, und getreue Knecht war nunmehr in die ewige
Ruhe ſeines HErrn eingegangen, und hatte ſeinen entſeelten Leichnam ſemen
Freunden zu beweinen, und zu beerdigen hinterlaſſen. Wojzu auch die
Herren Grafen zu Mannefeld alſobald Anſralt machten, daß er den fol
genden 19 Februarius unter Lautung derer Glocken, und unter ihrer Be—
gleitung, wie auch unter einer groſſen nachfolgenden Menge Volckes, um

JJ 2 Uhr Nachmittage in der Pfarr-Kirche zu St. Andreas getragen, und
in den Chor geſetzet wurde. Worauf ihm ſein Reiſe-Gefahrte D. Jonas
eine Leichen-Predigt uber 1Theſſal. 4, 13 2o gehalten. d) So gerne
nun die Herren Grafen den Leichnam Lutheriin ihrer Stadt behalten hat—
ten, ſo muſten ſie doch auf Churfurſtlichen Befehl denſelben nach Wit

tenbertz abfolgen laſſen. Sie beehrten aber ſolchen noch mit einem zinner
nen Sarge, und lieſſen am 2o Februarius fruh vor deſſelben Abfuhrung
von M. Colio noch eine Stand-Predigt uber Jeſ. g1, 1. halten.

u Die Herren Grafen begleiteten ihn denn, nebſt vielem andern Vol
x* cke biß vor das auſſerſte Thor, unter Lautung derer Glocken, und un—

l

ü
zahlichen Thranen. Auf dem Wege wurde die Leiche auf ieglichen Dorf

en.

fe mit Anziehung derer Glocken angenommen; und vor dem Thore der
Stadt Halle Abends um 5 Uhr, von daſigem Rathe, Miniſterio, Schule,

und
a) Dieſe, und die übrigen Leichene Reden ſtehen im achten Altenburgiſchen Thei

le, p. 263. Noch mehrere Gedachtniß; Reden ruhmet Herr Fabricius, in Cen.
tiſolio Lutherano, p. a6.
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und der Burgerſchaft empfangen, und in die Kirche zur lieben Frauen be
gleitet. Darinnen man wegen des eingebrochenen Abends keine Predigt
erſt gehalten, ſondern  nur den Pſalm: Aus tieffer Noth, mehr heraus ge—
weinet, als geſungen. Folgende Nacht blieb die eingeſargte Leiche in der

Searriſtey ſtehen. Den folgenden 21 Februarius fruh um 6 Uhr aber,
wurde ſie mit gleich anſehnlichen Ceremonien aus der Stadt gefahren; des
Abends nach Kemberg gebracht; und hierauf den 22. Febrüarius von de
nen Herren Grafen zu Mannsfeld, (welche ſie mit 45 Pferden biß hie—

her begleitet hatte) und einigen vornehmen Churfurſtlichen Abgeordneten,
zu Wittenberg an dem Elſter-Thore, der daſelbſt verſammleten Univer—
ſitat, dem Rathe, und der gantzen Burgerſchaft ubergeben. Welche hoch
anſehnliche Verſammlung die Leiche unter Lautung derer Glocken, und An—
ſtimmung Chriſtlicher Lieder; auch von dem vorhergehendem Miniſterio,
und von der Schule in die Schloß-Kirche gebracht. Allwo ſie nach der
von D. Pomerano gehaltenen Leichen-Predigt uber  Theſſal. 4, 13. und
nach einer von Melanchthone gehaltenen Abdanckung durch etliche Ma
giſtros in die Erde verſencket. wurden.

Das iſt denn das ſelige Ende, welches dieſer hochverdiente Mann,
Martinus Lutherus heute vor 2oo Jahren genommen. Seine entſeelten
Gebeine ruhen zu Wittenberg im Friede, und erwarten daſelbſt ihre froli—
che Auferweckung. Auch dieſes heiligen Mannes Tod iſt wehrt gehalten
worden vor dem HErrn; der HErr hat nicht zugegeben, daß dieſe Gebei
ne in ihrer Ruhe-Kammer verunruhiget werden konnen. e)

Dieſes ſo ſeligen, und erbaulichen Abſchiedes erinnern wir uns denn
billig an dieſem Tage; da uns die gottliche Barmhertzigkeit uber alles
Vermuthen derer Widerſacher ſchon zweyhundert Jahre, und noch lan—
ger die geſeqnete, und muhſame Arbeit zu ſtatten kommen laſſen, welcher ſich
der theure Lutherus unterzogen hat. Jſt es gleich noch nicht ausgemacht,
ob der Sterbe-Tag Lutheri damals der Concordia gewidmet geweſen:
So nahm doch leider die Eintracht mit dem ſeligen Manne faſt ihren Ab
ſchied; daß aus dieſen Zerruttungen der gantzen Kirche ein gar mercklicher
Abbruch hatte entſtehen konnen.

Der Apoſtel befiehlet uns dieſen heutigen Tag, zu einem Gedenck-Tagezu machen. Und werden wir ſeinem Befehl gehoriger maſſen nachkommen,

ſo wird der heutige Tag kein Trauerſondern Danck-Tag werden. Denn
wir betrachten aus denen verleſenen Worten.

Das
e) Beſiehe D. Lieumanns Abhandlung: de tumulo b. Lutheri adhue inviolato,

Wittenb. 1707. niebſt denen andern Schriftſtellern, welche Fabrictus in ſeinen
Centifolio Lutberano und deſſelben arſten Theile,/ p. 499. angefuhret hat.



(3) 4
Das mit Nutzen erneuerte Gedachtniß rechtſchaffener

Lehrer der Kirche.
Der Apoſtel zeiget uns

1. Weſſen man ſich von ihnen vornehmlich zu erin
nern habe,

2. Wie man ſolches Andencken zu ſeinem Nutzen und
Vortheil anwenden ſolle.

Du aber erhoöhtes Haupt deiner Kirche, der du dieſelbe mit A
poſteln, Propheten, Evangeliſten, Hirten, und Lehrern verſor
geſt, und auch deinen Knecht Lutherum ihr zur Erbauung ge
geben; erwecke, und regiere unſre Hertzen, daß wir uns veute
an ſeinem Sterbe-Tage ſeiner alſo erinnern, daß wir dich vor
alle Gaben, die du in ihn geleget; und vor allen Segen, den du
uns durch ihn geleiſtet han, demuthig loben, und preiſen; auch
auch ſolches erneuerte Gedachtniß nach deinem Willen anwen
den, Amen.

aοns ſind vornehmlich zwey Stucke, deren man ſich aus der Le
bens-Geſchichte getreuer und rechtſchaffener Lehrer2 an der Rirche zu erinnern hat, deren oft wiederhohltes Anden
2 cken ihren Zuhorern, und Schulern groſſen Vortheil ſchaffen

in aller Lauterkeit vorzutratzen, iſt das erſte Stuck, worauf die Nach
kommen ihre Aufmerckſamkeit bey dem erneuerten Gedachtniſſe derer
ſelben zu richten haben. Denn von ſolcher Treue beſchreibet ſie der Apo—
ſtel in ſeiner Vermahnung;. Gedencket an eure Lehrer, die euch das
Wort Gottes geſaget haben!

Der reine, und unverfalſchte Vortrag des gottlichen Wortes iſt der
vornehmſte Endzweck um des willen das offentliche Lehr-und PredigtAmt
von GOtt geſtifftet, und bißher erhalten worden. Die heiligen Man

ner, durch welche GOtt zu denen Vatern geredet, wurden vom heiligen
Geiſte dazu getrieben, 2 Petri 1. Die erbarmende Liebe GOttes
wollte durch die Stimme derer Propheten, und aller anderer Geſandten,
die Seelen, als eine Henne ihre Kuchlein unter ihre Flugel ſammlen.
Matthai 231 37. Und gleichwie Chriſtus ſeine Junger deswegen in alle

Welt
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Welt ausſendete, daß ſie ihm mit ihrem Lehren, und mit der Verwaltung
der Saeramente finden, und Heyden zu ſeinen Jungern machen ſollten;
Matth. 28, 19. alſo fetzet der heilige Geiſt noch biß dieſe Stunde, Bi
ſchoffe, Hirten, und Lehrer die Gemeine Gottes mit deſſelben Worte zu
weyden; Act. 20, 28. uud dadurch den geiſtlichen Leib Chriſti mehr, und
mehr zu bereiten. Epheſ. 4, 12. Sind ſie demnach Geſandten, und Bo
ten Gottes, ſo durffen ſie auch von dem Worte, das der HErr in ihren
Mund geleget hat, ſo wenig hinweg nehmen, als dazu ſetzen, vielweniger
deſſelben Sinn und Meinung andern. Devter. 4a, 2. Das Wort Got
tes bleibt der lebendige, und unvergangliche Saame, durch den die Men—
ſchen zu Kindern Gottes gezeuget werden. Petrinit, a3. Wie durfte
dieſer Saame von denenjenigen verfalſchet werden, die GOtt zu Gehüulffen
des Glaubens ihrer Zuhorer beruffen hat? 2 Cor. 1, 24.

Weichet aber ein Lehrer von dieſer gottlichen Vorſchrift; verfal
ſchet, und verkehret er in ſeinem Vortrage das Wort des HErrn;
Unterſtehet er ſich demſelben aleerhand Zuſatze zu machen; za, wohl gar da
von gantz abzugehen, und ſolches bey Seite zu ſetzen: Derſeibe kan kein
getreuer Haushalter uber die Geheimniſſe Gottes; Tein redlicher Mund
Bote Gottes; kein rechtſchaffener, und ſorgfaltiger Hirte, und Wachter
derer Seelen heiſſen. Er laſſet ſich vielmehr vom Satan zu einem unſeelt—
gen Werckzeuge gebrauchen, die Seelen hinter das Licht zu fuhren, und
gleichwie ehemahls den Konig Ahab durch den Mund derer dreyhundert
falſchen Propheten in ihr auſſerſtes Verderben zu ſturtzen. 1 B. Konige
22,22. Verſtecken ſich dieſe Verfuhrer unter Schaafs-Kleider, ſo haben
ſich ihre Zuhorer vor ihnen deſto behutſamer in acht zu nehmen; Matth.
7, 15. und das Andencken derer eiben dienet ihren Zuhorern, nebſt allen,
die ſich ihrer noch in denen ſpatefien Zeiten erinnern, zur erſten Warnung
vor Jrrthumern, und Abwegen. Deſto erbaulicher und nutzlicher iſt im
Gegentheil das Andencken getreuer, und rechtſchanner Lehrer, die in ihrem
Vortrage von dem Sinne, und Willen ihres HErrn weder zur Rech—
ten noch zur Lincken abgewichen: die nur nach dem Geſetze, und Zeugniſſe
ihre Unterweiſung ſo mundlich, als ſchriftlich eingerichtet haben. So groſ—
ſen Vortheil ſie in ihrem Leben denenjenigen geſchaffet, die threr Anfuh
rung ſich anvertrauet: ſo nutzbar ſind ſie auch nach ihrem Ableben allen, die
ſich ihres Unterrichtes erinnern. Denn ſie bringen ſich mit ſolchem erneu
erten Andencken allezeit das Wort Gottes wiederum in das Gedachtnis,
welches ſie in ihrem Leben ſo lauter vorgetragen, auch gegen die Widerſa
HPer vertheidiget haben.

Und ſolchen Eifer, ſolche Aufrichtigkeit das Wort Gottes gu ſa
B gen,
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J gen, konnen wir in dem LebensLauffe des ſeeligen Martini Lutheri aller
J

dings finden. Von Gottes Gnaden war er das, was er war. Und was
war der ſeelige Mann? das geſegnete Werckzeug, durch welches der barm

J hertzige GOtt am Abende der Welt, die reine Predigt ſeines Wortes,
nicht nur in Wittenberg, ſondern auch im gantzen Sachſen-Lande;

J und aus demſelben in gantzem Deutſch-Lande, ja, faſt im gantzen Ruro
pa erſchallen laſſen. Wir ſchweiffen nicht in der Hochachtung vor das

5 p Andencken des theuren Mannes, aus denen Schrancken der Beſcheidenheit,

9 t
wenn wir ihm gleich mit dem getreuen Knechte Gottes, Moſe, mit dem
vor den HErrn eifernden Elia; mit dem Vorlauffer des Meßia, mit
Johanne vergleichen; ja, wenn wir das Geſichte des hocherleuchteten Ev

J angeliſten Johannis, dem Enttel, der mit dem ewigen Evangelio
mitten durch den Himmel flog, auf ihn deuten. Apocal. 14. 6. 2)
Denn zeigte ja gottlichem Triebe, und durch gottlichen Beyſtand den
Unterſchied des reinen Wortes, und derer dazu gethanen menſchlichen Zu

J ſatze; des guten Weitzens, und des Unkrauts, welches der Satan ſonder—
üch ſeit dem ſechſten Jahrhunderte nach Chriſti Geburt biß dahin unter
jenen geſaet hatte; und, welches ſo gewaltig uberhand genommen, daß die

Je hungrigen Seelen keine, oder doch ſehr ſparſame geſunde Weide damals

2814 ſinden konnten.Zwar hatte ſchon vor denen Zeiten Cutheri der Geiſt Gottes viele
Zeugen der Wahrheit erwecket; und inſonderheit Johann Huſſen, nebſt
rinem Gehulffen, dem Hieronymo von Prag ermuntert, die unter des
Romiſchen Papſtes Schutze aufgekommenen, und bißher vertheidigten
Irrthumer zu beſtreiten, und an ihrer ſtatt die Wahrheiten des gottlichen
Wortes wiederum vorzutragen: Allein, ihre Bemuhungen, ſo ſehr ſie zu
loben waren, hatten doch nicht denjenigen Eindruck, und Fortgang, womit
GoOtt die Arbeit, und den Eifer des feeligen Lutheri cronte. Die gottliche Vor
ſehung ſchenckte der Welt durch den Dienſt dieſer benden Manner gleichſam
nur die einbrechende Morgenrothe, vor dem mit Luthero erſchienenen Auf
gange der Sonne. b) Huſſen und Hieronymo wurde auf dem Concilio zu

Cdſtnitz im Jahr 1416 mit Feuer und Dampf der Mund gar bald geſtopffet;
und

a) Johannes Albertus Fabricius erzahlet in ſemem Cenoifolio Lutherano P. h.
p 330 f. und p. 377- 387. wie auch P. II. p. 8Sor f. diejenigen Schrift
Steller, welche dieſe wohlverdienten Lobſprüche Luthero bebaeleget haben.

b) Herr Paſtor Rieger hat uns in ſeinen Alten, und Nenen Bohmiſchen Brudern
eine ſo ausfuhrliche, als grundliche Nachricht, von Hufſens, und Hieronymi Ver
dienſten mitgetheilet. Wilhelm Seyfrieds Abhandlung von Johann »zuſſens, des

mMartyrers Leben, Schriften, und Schickſalen, hat Herr M.niylius 1743. mit
Aumerckungen wiederum auflegen laſſen..
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und ihre Nachfolger geriethen nach dererſelben MartyrerTode in ſo groſſe
auſſerliche Unruhen, in welchen ſie mehr ihr Leib und Leben mit fleiſchli—
chen Waffen; als die erkannte göttliche Wahrheit mit dem Schwerdte
des Geiſtes vertheidigten. Dagegen bewahrte die gottliche Vorſehung
den ſeeligen Lutherum vor denen Handen, und Nachſtellungen derer Fein
de der Wahrheit, daß er dieſelbe biß ins neun und zwantzigſte Jahr un—
gehindert verkundigen, und vertheidigen konnen. e) Er brachte demnach
nebſt vielen andern wichtigen Wahrheiten, den hochwichtigen Lehrſatz, von
der Rechtfertigung eines armen Sunders vor ſeinem GOtt, wi de
rum an das Licht; und entdeckte mit einer ungemeinen Frehmuthigkeit, die
Finſterniſſe, und Nebel, mit welchen ſolche Lehre in denen verfloſſenen Zei
ten umzogen worden. O wie unermudet war der redliche Mann, denen
Chriſten einen richtigen Begriff dieſes Geheimniſſes beyzubringen. Denu
er hatte dle Kraft deſſelben in ſeiner Seele recht geſchmecket, und ruhmte daſ
ſelbe aus ſeiner Erfahrung als den Stern und Kern der gantzen Chriſtu—
chen Religion. Er entdeckte ſeine Hochachtung gegen dieſes Lehr-Stucke
in der grundlichen Erklaruntz des 130 Pſalins. Denn darinn be—
zeuget er aus der Fulle ſeines Hertzens: So lange dieſe Lehre recht im
Schwoange gehet, ſo lange beſtehet auch die Chriſtliche Kirche; ſo
bald aber dieſe Lehre dahin fallt, ſo fallt auch mit die Chriſtliche
Kirche. Darum treibe ich ſie auch ſo fleißitt, und wollte ſie gerne
denen Leuten einbilden, denn ich weiß, daß der Satan furnehmlich
ſucher, und damit umgehet, daß er dieſes Erkanntniß aus unſern
Augen, und Sertzen hinweg brintze. d) Die andern Lehrſatze ſeines
Vortrages, finden wir in dem herrlichen Bekentniſſe als in einem Auszu
ge beyſammen; welches unter ſeiner Aufſicht, und unter ſeinem Gebete dem
Kayſer Carolo, dem Funften 1530 zu Auctſpurg ubergeben worden.

Und damit ſeine Zuhorer, und ſeiner Schriften Leſer, dieſe und alle
andre hohen ſchatibaren Wahrheiten, aus denen reinen Brunnquellen ſchopf
fen mochten; ſo bemuhte ſich der redliche Mann das Wort Gottes durch
eine deutliche und geſchickte Uberſetzung denen Leuten in die Hande zu
bringen, damit ſie ſeinen Lehrſatzen nicht ihm zu gefallen glauben, ſondern in
der heiligen Schrift ſelbſt finden konnten. Wie unbekannt aber war vor

B 2 dieſemc) Dem ohnaeachtet verdienet der ſeelige Mann derer mannigfaltig ſt
gen und kaſterungen halber die er offentlich, und insgebeim dulden muſſen, den

JNahmen eines Martyrers; zu welchem Schickſale derſelbe ſich auch bereitet hatte.
Beſtehe Jo. Fechtens Abhandlung, de D. Luthero, ut martyre, confeſſori con-
tradiſtincto, wie auch andre Schrifiſteller, die Herr Fabrieins, am angezogneiu

Orte p. 389 anfuhret
Jm ſiebenden Altenburgiſchen Theile pabrg.
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dieſem das Wort Gottes geweſen? hatte es nicht unter der Banck verbor
gen gelegen? war es nicht als ein Licht unter dem Scheffel verſtecket? Daß
dannenhero viel hündert, ja tauſend Seelen aus der Welt gegangen, ehe ſie
eine Bibel geſehen, geſchweige darinnen geleſen; ja, auſſer denjenigen Stu
cken, welche man an Sonn und Feſttagen in der Verſammlung vorzuueſen
pflegte, vieles daraus gehoret hatten. Denn das grauſame Verbot, die
heilige Schrift in der Uberſetzung zu leſen, verſchloß denen Layen den Weg
zu dem Worte GOttes noch mehr, als die Mangel von verſtandlichen deut
ſchen Uberſetzungen. Billig.haben die Evangeliſchen Lehrer vieler Gemeinen
vor zwolff Jahren, das zweyhundertjahrige Andencken, der ven dem
ſeelitten Luthero 11 34. unter ttottlichein Bevſtande glucklich vollbrach
ten Überſetzung der heiligen Schrift, ihren Zuhorern angeprieſen, und ſie
ſowohl mit Mund, als Feder zum Lobe, und Preiſe GOttes ermuntert. e

Jn wie vielen Schriften hat nicht der theure Munn das Wort GOt
tes erlautert? Denen Anfangern gab er 1529, den kleinen und groſſen Ca
techismum zu ihrer ungemeinen Erbauung in die Hande. k) Denenerfahr
nen aber diente er mit vielen Erklarungen der Bucher heiliger Schrift g)
Unter welchen er auf die Erklaruntz des erſten Buches Moſes den großten
Fleiß, und die meiſte Zeit gewendet, als womit er ſich gantzer zehn Jahrs,
von 1535. biß 1545. beſchafftiget hat. n) Und uberhaupt hat. er denen
lehrbegierigen Seelen mit ſeinen eibaulichen und lehrreichen Liedern ge
dienet: Darinnen er faſt allewichtige Lehrſatze der Chriſtlichen Religion
fo grundlich, und nachdrucklich vorgetragen, daß ſelbſt ſeine Gegner beken—

nen:
o) Es iſt dieſe Wohlthat auch hieſiger Gemeine am Tage Johannis Jdes Taufers,

1734. nach Veranlaſſung des Feſt-Evangelii vorgehalien; und unter der Auf—
ſchrift: Das andre Jubel-Andencken der von dem ſeeligen Luthero in die
deutſche Sprache uberſetzten heiligen Schrift, meiner grundlichen Erlaute—
rung des lehrreichen Sriefes Pauli an die Epheſer, 1735. beygefuget worden.

Einiger anderer Schriften, die bey dieſer Gelegenheit heraus gegeben worden, wird
in denen Actie hiſtorico eccleſiaſtieit, im erſten Bande, p. 1q8. und 382. gedacht.

f) FSabricius erzehlet am angezognen Orte, p. 281. wrr die Geſchichte dieſer beyden Lehr
Bucher beſcheieben habe.

x) Man findet ein Verzeichniß derer von Luchero erklarten Bibliſchen Bucher, in Far
bricit oft angejogenem Buche. p. 138.

x) Der beruhmte Herr D. cheumann leget dieſem Wercke einen nicht geringen Lob
ſpruch bey, wenn er ſolches in ſeiner Abhandlung de Exegeſi hiſtorica Scetipturæ ia-
creæ, die er zu Gottingen 1742. affentlich vertheidiget hat, z6. alſo anpreiſet:
Qui cum Raubinorum, tum eceliſiæ Patrum aulerrationes exetgetieas agnovit, ideutie em.
que atro carboaue notavit Lutherus noſter, hoc guoque iun genere magnus erat Theologus:
quid? prinus ad excolendani, exercendamque ovegeſfin hauc hiſtoricam ſignum ſfu ſtu-
lit. Soluun nuuc teſtem bujus rei cito clariſſimum in Geneſin commentæarium, pri-
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nen: Lutherus habe ihnen mit ſeinen Liedern einen weit groſſeren Ab
bruch gethan, als mit allen ſeinen ubrigen Schriften i)

Wiewohl, der fleißige Mann ließ es auch hierbey noch nicht bewenden,
ſondern, er vertheidigte auch die aus dem gottlichen Worte hervortge
zognen Lehrſatze gegen den boßhafftigen, und hartnackigen Widerſpruch de
rer, welche die Wahrheit nicht annehmen, ſondern von derſelben lieber ab
weichen wollten. Wir haben durch GOttes Gnade die Schriften noch zu
unſerm Gebrauche die er wider die Papiſten, wider die Anhanger des
Zwinglii, wider die Schwarmer, wider die Juden, Servetum, und andre
Feinde der heiligen Dreyeinigkeit, und der ewigen Gottheit Chriſtiauf—
geſetzt hat. Jn welchen er dieſe Geheimniſſe; wie auch die Kraft derer au
ſerlichen GnadenMittel; die rechte Meynung der Einſetzungs-Worte des
heiligen Abendmahls; nebſt deſſelben ungeſtummelten Gebrauche; die gott
liche Stiftung der weltlichen Obrigkeit, und des Chriſtlichen Ehſtandes, mit
vielen andern angefochtenen wichtigen Lehrſatzen mannlich vertheidiget hat.

Wie viele rechtſchafne Lehrer hat nicht Lutherus durch die ſorgfal
tige Abwartung ſeines Lehramts zu Wittenberg auferzogen, die hernach

in andern Landern und Stadten, das Wort GOttes lauter und grundlich
predigen konnen. x) Durch ſeinen getreuen Dienſt brach von Wittenbertg
der ſchone Glantz GOttes aus in alle umliegende Lander. Es traf mehr
als zu wohl ein, was Martinus Polichius, von Mellerſtadt, bey der
Einweihung der daſelbſt geſtifteten hohen Schule wunſchende verkundiget
hatte: Sie werde alle hohe Schulen in Teutſchland mit ihrem Lichte
verdunckeln. N)Ja, wie beſorgt war endlich der ſeelige Mann auswartigen Gemeinen
auf ihr Anſuchen verſtandige und getreue Lehrer des gottlichen Wortes
zuzuſenden, von welchen ſie von dem Wege zur Geeligkeit unterrichtet wer
den konnten. Unſre Stadt erinnert ſich ſelbſt noch mit vielens Dancke,

B.5 daßmurm certe meum hac in arte ducem, quemque prolĩnde librum iam olun, T. I. Act. Phi-
loſ. p. 180. de meliore nata iis commendavi, qui evaudert geſtiunt exegetæa biltorici.

N Man leſe Herrn Johann Andreas Schmidii, zu Helmſtadt 1710, heraus
gegebene, und 1728. wiederum aufgelegte Abhandlunq: ae modo propigauui reli-
lienem per carmiua, j. 26. und 27. nebſt denen von Fabricio in offt belobtem Buche

p. 291. angefuhrten Schrift-Steller von Lutheri Geſangen. Vor welche Herr
George Groſch, in ſeiner nothwendigen Vertheidigung der Evangeliſchen
Kirche wieder die Arnoldiſche Ketzer-Hiſtorie, p. 594. eine neue grundliche
Echutz-Schrift verfertiget hat.

i) Beſiehe Herrn Fabricii oft belobtrs Buch von Lutheri Schulern, und hausgenol—-
ſen, im erſten Theile, p. a74. und im andern Theile, p. 858.

hr Beſiehe Sculteti JahrBucher, bep dem Jahre 1517



daß ſie durch deſſelben redliche Bemuhung ihren hochverdienten Johan
nem Frobenium 1538. m) zu ſich erhalten hat.

Solchergeſtalt mag der ſeel. Lutherus, ein Mann heiſſen, der uns das
Wort GOttes geſaget hat. Dieſes reinen ind unverfalſch: en Vortrags we
gen verdienet er vor allen Dingen, daß ſein Gedachtniß beybehalten, und
erneuret werde. Denn der Apoſtel befiehlet denen Ebraern: Gedencket
an eure Lehrer, die euch das Wort GOttes geſaget haben.

Hiernebſt verlanget er auch von uns, daß wir uns ihres Endes erin
J nern ſollen. Denn er vermahnet uns mit denen Ebraern: Deren Ende

ſchauet an! oder: Betrachtet einmal, und das andre den Austtang ih2 zr res Wandels! Wiewohl, daß ſie geſtorben, und den Weg aller Welt
gr gangen; ſolches iſt an ihnen eben noch kein beſondrer, und merckwurdiger

J— —deeD— ſind auch zerbrechliche Hutten, deſto mehr Aufmerckſamkeit aber! verdienen
Al n die Umſtande ihres Todes; oder des Ausgangs ihrer Wallfarth. Wie
r nehmlich derſelbe geſchehen; wie ſie ſich darzu bereitet; wie ſie ſuch daben

verhalten haben. Sind ſie demnach an dem Worte GOttes, das ſie inJ

ihrem Leben offentlich bekennet, und gelehret haben, biß an ihr Ende ſtand
haft geblieben: haben ſie an dem Ende ihres Lebens eine ſonderbare Freu

Xn digkeit des Geiſtes von ſich blicken laſſen; haben ſie dieſen letzten mit
Gedult ertragen; haben ſie ſich auch keine Verfolgungen derer Feinde
von dem Bekenntuiſſe der Wahrheit abwenden laſſen; haben ſie unter5

ĩ das Gedachtniß ihres Endes beybehalten zu werden; ſo kan ſolches An
n dencken denen, die es bey ſich erneuern, heilſam werden. Denn an dieſen

ie, Umſtanden hat ſich die Kraft des gottlichen Wortes geauſert; Die Lehrer

ret haben ſich mit dieſem Verhalten zu lobenswurdigen Beyſpielen gemacht;

S—
ſie haben gewieſen, wie feſte ſie von dem Worte GOttes uberzeuget, und
wie ſehr ſie mit deſſelben Segensreichen Kraft erfullet, und geſtarcket wor

V

J—
den, daß ſie ſich, weder Trubſal, noch Anetſt; weder Verfolgguntz, noch
Schmertz, und Tod von der Liebe GOttes ſcheiden laſſen. Rom 8,

3 35. 39. Sie haben gezeigt, wie man des Todes Bitterkeit vertreiben

4 J
konae. Und ſolchergeſtalt haben ſie es an ſich erfahren, weſſen Chriſtus

Fent
ſeine Junger, Joh. 8, 51. unter einer zwiefachen Betheurung verſichert:
Warlich, warlich, ich ſage euch, ſo iemand mein Wort wird halten,

der

An n
m) Deſſen Leben ich unter der Aufſchrift; Erneuertes Denckmal das um die Re—

h J

formation der Stadt Lauban hochverdienten Thbeolagi Johannis Frobenii
mehrentheils aus noch ungedruckten Nachrichten, 1745. beſchrieben habt.
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der wird den Tod nicht ſehen ewiglich. 2 Cor. 4, 10. Und man kan
es gewiſſer maſſen auch auf ſie deuten, was Paulus, von ſich und ſeinen
Mitarbeitern derer Verfolgungen wegen, ſo ſie biß auf den Tod um des
Nahmens Chriſti willen ausſtehen muſſen, nachdencklich urtheilet: Wir
tragen um allezeit das Sterben des HErrn JEſu, an unſerm Leibe,
aur daß auch das Leben JEſu an unſerm Leibe offenbar werde. n)
Denn die Kraft des Lebens JEſu, welche die Lehrer des gottlichen Wortes
zur Zeit auſerlicher, und gewaltſamer Verfolgungen auf dem GerichtsPla
tze freudig macht, muß dieſelben auch auf ihrem Sterbelager gegen die

Schrecken, und Anfalle des Todes unterſtutzen. So wurdig nun das
Leben JEſu des Andenckens iſt; ſo nutzlich iſt auch das Andencken des er
baulichen Ausganges ſolcher Lehrer, an welchen ſich die Kraft des Wortes,
und des Lebens JEſu, in ihrem Tode geoffenbahret hat.

So lehrreich war denn nun auch der Ausgang unſers ſeeligen Lutheri. Darum hatte M. Coelius inder Standrede, die er dem ſeel. Luther,
bey der Abfuhrung ſeines entſeelten Corpers aus der Stadt Eißleben ge
halten, denen Zuhorern deſſelben Andencken ſo ſehr angeprieſen. Jch ha
be, ſagte erzeuch CLutheri Ende erzahlet, daß wir uns auch zum letzten
Stundlein bereiten lernen. Denn, wiewohl er ein groſſer Doctor
war, und mit vielen Gaben vor andern begnadet, dennoch iſt ler lan
ge Zeit mit eitel Todes Gedancken umtzegangen; und hat dic Spru
che der heiligen Schrift, ſo in Todes VNothen troſten, zuſammenge
zogen, und im Hertzen wohl erwogen. o) Die Todes-Gedancken
trieben den ſeel. Mann, wiewohl nach denen damals in ihm noch herrſchen
den Papſtiſchen Jrrthumern 105. ins Kloſter zu Erfurth, denn nach—
dem ein hefftiger Donnerſthlag, und die plotzliche Ermordung ſeines Stu—
ben-Geſellens Alexii, ihn der Ungewißheit der Todes-Stunde nachdrucklich
erinnert hat!e; ſo erwehlte er an ſtatt der zu erlernenden Rechts-Gelahr
heit, das Kloſterleben, als eine ſolche Lebens-Art, dabey er fich auf ſein Le
bensEnde am bequemſten und ruhigſten zubereiten konnte. p) Solche
TodesGedancken erhielte denn GOtt in ſeinem Gemuthe, durch die Hin
falligkeit, und oftmals zugeſchickten Kranckheiten. q) Es verziehe ſich ia

der
n) Gehr grundlich hat dieſe Worte der beruhmte Abt Mosheim in ſeiner Abbandlung:

di vitæ Jeſu demonſtrations ex apeſtolorum nurte erklaäret.

o) Jmachten Altenburgiſchen Theile, p. 897.
p) Beſtehe Burgers Hiſtoriſche Nachricht von dutheri MunchsStande, und RKlo—

ſter-Leben, im ſiebenden Capitel. g 2.
g; Beſiehe Herrn Fabricium, an dem angtzugnen Orte, p. 405. und im andern Thei—

le, p. g1o, Rachdem auf der erſtern Seite angefuhrten Zeugniſſen Petri Moſel

—Di ghs ze—S A cet —4* *2



Her ſeel. Mann ſchon 1ſos. ſeines Lebens, da er in ſeinem Kloſter in eine
gefahrliche Kranckheit gefallen war. Jn welcher ihn noch ein alter Prie
fer des Kloſters mit Vorhaltung der Troſtreichen Lehre, von der Vergebung
derer Sunden aufrichtete, und ihn ermunterte. Er ſollte gutes Muthes
ſeyn; Denn er wurde nicht ſterben, ſondern GOtt wurde aus ihm einen
groſſen Mann machen, der viele Menſchen troſten konnte. Mit dem An
fange des 1527. Jahrs muſte ſich Lutherus abermals bey einer groſſen
Entkrafftung ſeines Leibes, und hefftigen Schwermuth ſeines Gemuths,
des herannahenden Endes erinnern. Wie empfindlich plagten ihn 1537.
auf ſeiner Ruck-Reiſe von Schmalkalden nach Wittenberg, die Stein—
Schmertzen: daß ich ietzund andre Kranckheiten und LeibesSchwachhei
ten mit Stillſchweigen ubergehe. Und wie offt war zwiſchen ihm, und
dem Tode nur ein Schritt, da ihm ſeine Gegner aus blindem Eiffer die ge
fahrlichſten Netze mehr als einmahl legten. r) Solche Schickſale nahm
nun der ſeelitze Mann, als Vorboten des Todes an, und ließ ſich durch
die offtmalige Erinnerungen deſſelben zur gehorigen Bereitung auf ſein Le
bensEnde ermuntern. Er ſetzte ſchon 1527. und nachmals 15 42. ſeinen
letzten Willen auf und gleichwie er die Erklarung des erſten Buchs
Moſis 153. mit dieſen Gedancken angefangen hatte, daß dieſelbe ſeine
letzte Arbeit ſeyn wurde; alſo machte er auch den Beſchluß derſelben 1545
den 17. Nov. mit dieſen Worten: Jch bin ſchwach, bittet GOtt vor
mieh, daß er mir ein gutes ſeeliges Stundlein verleyhe. t) Aus die
ſem Andencken des Todes ſchrieb er gleichfalls beh vermerckter Annahe
rung ſeines Endes guten Freunden ſolche Spruche in ihre Bibeln, mit de
nen ſie ſich im Tode aufrichten konnten. u) Wie er denn nach den 7. Fe
bruar vor ſeinem ſeeligen Ableben in des Amtmanns oder Rentmeiſters zu
Hohenſtein, Bibel die Worte Chriſti, aus Joh. 8, a. mit einer ziemlich

weit
lani, ſahe der ſelige Mann 1519. an ſeinem ſchwachen Leibe dermaſſen abgezeh
ret aus, daß man faſt alle Beine an ihm zehlen konnte.

1) Beſiehe Herrn Fabricium, im andern Theile, p. 946.
1) Beſtehe Herrn Fabricium, im erſten Theile, p. 493
t) Matheſius in der dreyzehnden Predigt von der iftoria Lutheri, p. 180.
u) Jm achten Altrenburgiſchen Theile, werden viele ſolcher Sprüche, und Lehren

angefuhret, die Lutherus in guter Freunde Bibeln 1546 geſchrieben. Georgt
Rorarius hat dielelben nebſt benen ubrigen zuerſt in deutſcher Sprache geſamm
let; Gaßpar Bruſchius abet, ein geeronter Poet zu Losburg, ohnweit Wonſiedel,
ins lateiniſche uberſetzt, und 1548. in 12 zu Nurnberg unter dem Titul drucken laſ
ſen: Infignium, ac maxime niemorabilium quarundam S. S. ſententiarum, breves
quidem, ſed dexterrimæ expuſitiones, guas vir Dei, D. Martinus Lutherus amicorum
Biblliis inſeribire ſubindt fuit ſelitus.
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weitlaufftigen Erklarung und Anwendung geſchrieben hat. x) Das hei—
lige Abendmahl, ließ er ſich bey ſeinem kurtzen Auffenthalte zu ERißleben
aiweymal reichen, ſeinen Glauben zu der letzten Reiſe in das finſtre Todes
Thal mit dieſem Viatico und Zehr-Pfennige zu ſtarcken. y)

SeinTod ubereilte alfo den ſeeligen  Mann weder unvermuthend, noch
unbereitet. Er ſahe ſeinem Tode getroſt unter die Augen, und ſprach an
ſeinem Sterbe-Tage zu Juſto Jona: Jch achte, ich werde hier zu
Eißleben bleiben, da ich gebohren und getauffet bin! 2. Er gieng mit
Beten in den Kampf mit dem Tode. Denn, als er das letztemal in ſeine
Schlaf-Kammer trat, und zu Bette gehen wollte; ſo ſeufzete er inbrünſtig:
Walt es GOtt, ich gehe zu Bette! Jn deine Hande befehl ich mei—
nen Geiſt, du haſt mich erloſet, HErr du getreuer GOtt! Alſo ſtarb
er denn glaubitt. Denn er richtete ſich ſelbſt mit dem Macht- Spruche
auf: Alſo hat GOtt die Welt geliebet, u. ſ.f. a) Und ſtattete kurtz vor
ſeinem Abſchiede auf dem Ruhebette in der Stube, dahin er ſich aus der
Kammer wiederum bringen laſſen, noch dieſen Danck dem Hochſten ab: O
mein himmliſeher Vater, ein GOtt und Vater unſers HErrn JEſu
Chriſti; du GOtt alles Troſtes, ich dancke dir, daß du mir deinen
lieben Sohn JEſum Chriſtum offenbaret haſt, an den ich glaube,
den ich geprediger, und bekennet habe; den ich geliebet, und
gelobet habe; welchen der leydige Pabſt und alle Gottloſen ſchanden,
verfolcten, und laſtern. Jch bitte dich mein HErr JeEſu, laß dir
mein Seelichen befohlen ſeyn! Wozu er denn folgendes ſchone Bekennt
niß ſeiner lebendigen Hofnung ſetzete: Ohimmliſcher Vater, ob ich ſchon
dieſen Leib laſſen muß; ſo weiß ich doch gewiß, daß ich bey dir ewig
bleiben, und mich niemand aus deiner Hand reiſſen kan. Und GOtt
verkurtzte auch dieſem glaubigen Manne ſeinen Todes-Kampf, daß er
darinnen mehr vor einen einſchlaffenden, als ſterbenden zu halten war.
Denn nachdem er fruh um 3. Uhr dreymal nach einander geſeufzet:
Vater in deine Hande befehl ich meinen Geiſt! und nachdem er die Fra—

C ge:x) Matheſius,am angejognen Orte, p. 185. Jn Bruſchii angefuhrtem Buche fin
det man dreyzehn beſondre Betrachtungen, die Lutherns uber dieſe Worte angeſtel

let, und ſeinen Freunden in die Bibeln geſchrieben. Man kan daraus ſehen, wie hoch
er dieſe Worte Chriſti gehalten habe.

y) Mattheſius, p. 185.
2) Eben derſelbe, p. 186.
a) Solchen ſagte er noch Lateiniſch, auf dem RuheBette in der Stube, dabin er ſich

aus der Schlaf. Kammer wiebderum begeben hatte. Getzte auch Davids Worte
aus dem 68. Pſalm dezu: Wir haben einen GOtt der ds hilft, u. ſ.f. Matheſins

186. J.
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fſ C18)ge: Ober auf Chriſtum und ſeine Lehre die er geprediget habe, ſter—
ben wollte? mit Ja beantwortet hatte: ſo entſchlief er ſo ſanft als ſeelig, daß
auch die umherſtehenden ſein Abſcheiden kaum merckten. Er fuhr nach

3J dem gnadigen Willen ſeines HErrn in Friede dahin, auf welchen er im Le
ben ſeines GlaubensAugen unverwandt gerichtet hatte. War aber nicht

dieſes Ende ſehr erbaulich? Waren nicht die Umſtande deſſelben alſo be—
J ſchaffen, daß ſie uns lehren konnen, wie man ſich auf ſeinen Tod bereiten?

und wie man ſterben muſſe? Dannenhero verdienet dieſes Ende, daß ſich
alle diejenigen deſſelben erinnern, welche ſich noch aus dem Worte GOt

d tes, das der ſeel. Mann gelehret, heut zu Tage erbauen. b)
Das iſt der Wille des heiligen Geiſtes, der uns durch Paulum in

v a unſerm Texte ermuntert: Schauet an ihr Ende! Betrachtet es fleißig:
Epr Erwegt es mehr als einmahl; bedenckt ihren LebensWandel von

ſeinem Anfange, biß zum Beſchluſſe!.V n Jedoch, ſammlet nun die Kraffte eures Nachſinnens aufs neue, und
vernehndet.

ν

MWie man ſolcher CLehrer Andencken zu ſeinem Nutzen und Vor:

cheile anwenden konne, und gebrauchen ſolle. Solches zeiget uns der
Apoſtel in der Vermahnung: Folget ihrem Glauben nach! denn, ſollen
Lehrer und Prediger als yνÊο, nachder-Benennung, die ihnen Paulus
in unſerm Texte giebet, angeſehen werden: ſollen ſie Vorgantgger, Anfuh

g*
rer, Wegweiſer, Surbilder ſeyn; ſo geziemet es freylich ihre Zuhorer, und
Schuler, daß ſie ſich das Verhalten derer Lehrer zum Muſter ihres Wan
dels ſetzen. Der Glaube aber iſt der vornehmſte Endzweck, um des wil—ĩ J. len GOtt Lehrer, und Prediger, als ſeine Boten an die Menſchen ſendet.
Sie werden ja derentwegen, Gehulffen des Glaubens ihrer Zuhorer ge
nennet. 2 Cor. 1, 24. Haben nun dieſelben durch den Vortrag des gottli-
chen Wortes, in ihrem Lebens-Wandel, und mit ihres Endes Beſchaf—
fenheit den Glauben bewieſen; ſo ſind auch die Zuhorer verbunden, denen

S— Ex
b) Die Umſtande ſeines Todes ſind von denen umherſtehenden Mannern mit gantz ſon

derbarer Sorgfalt aufgezeichnet, und mit. den horhſten Betheurungen verſtegelt wor
den. Beſiehe den achten Altenburgifchen Theil, p. 847. D nn ſtekonnten leichte

Xu
vorher ſehen, daß deſſelben Gegner zu ſeiner Beſchimpfung allerhand Umſtande ſeines

Abſterbens erdichten wurden. Hatten ne ſich doch ſchon 154. erkuhnet eine laſterli
che Erzehlung von Lutheri Tode, und Begrabniſſe in Jtalianiſchund Lateiniſcher
Sprache austuſtreuen. welche Lutherus ſelbſt uberſetzet hat. Herr D. Mayer.hat

J ſie der von Nicolao Selneccero, herausgegebnen Lebens. Beſchreibung Lutheri,
a28. angehanaet. Mehrere Schriftſteller von Lutheri Tode findet man in Fa—

bricii, offt gelybtem Buche, im erſten Cheile p 496. und im andern Theilep. q9
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ets C19) 8
Exempeln ihrer Lehrer im Glauben nachzukommen, und in ihre Fußſtapfen
zu treten. Was nutzet es ihnen ſonſt zu wiſſen, daß ihre Lehrer den Glau—
ben gehabt, und ſolchen biß an ihr Ende gehalten? Zu was Ende loben ſie
den Glauben an ihren- Lehrern, wenn ſie nicht ſelbſt nach dem Glauben
trachten wollen? Sehet auf uns lieben Bruder, wie ihr uns habt zum
Vorbilde! Phil.4, i7 dieſes fordern rechtſchaffne Lehrer von ihren Zu
horern mit Fug und Rechte. Erinnern ſie ſich demnach, daß die, und jene Leh—
rer, deren Gedachtniß ſie nach ihrem Ableben bewahren, und erneuren, glau
big geweſen, ſo muſſen ſie

1) An der Lehre veſte halten, und derſelben treulich beypflichten, wel
che ihre Lehrer aus dem Worte GOttes gelernet, ihnen vorgetragen, und
ſelber mit Beyfall angenommen haben. Denn es iſt keine andre Regul,
und kein andrer Weg zum Leben, als den uns GOtt in ſeinem Worte vor
geſchrieben hat. Dieſes iſt allein das theure und Annehmungswurdi—
ge Wort. i Tim. r, 15. Solches muſſen die Zuhorer aus dem Munde,
und aus denen Schriften ihrer Lehrer annehmen, nicht als Menſchen—
Wort, ſondern wie es den wahrhaftig iſt, als GOttes Wort,
1Theſſal. 2,13.

2) Demnach muſſen ſie auch durch Annehmung dieſes Wortes den
Glauben von GOtt in ſich wurcken laſſen, der in denen Hertzen ihrer
kehrer gewohnet hat; daß ſie nicht weniger ihre Gedancken, und Gemuths
Bewegungen, als thren gantzen auſerlichen Lebens-Wandel nach iolcher Leh—
re einrichten. Daß ſie demnach ſich als Sunder vor dem allerheiligſten
GOtt bekennen, und demuthigen; Chriſtum aber als den Gnadenſtuhl an
ſehen, und durch ihn bey GOtt Vergebung ſuchen; und ihren Glauben
durch die Liebe thatig ſeyn laſſen. Denn ſolcher Glaube kommt aus
der Predigt des gottlichen Wortes; Rom. ro, 17. und denſelben muſſen
Lehrer und Zuhorer von GOtt in ſich wurcken laſſen. Denn, ſo man
von Hertzen glaubet, und mit dem Munde die erkannte und geglaubte
Wahrheit bekennet, ſo wird man ſeelicg. Rom. 10,9. 10. Lehrer, und
Zuhorer muſſen das geoffenbahrte Wort zu einerley Endzwecke anwenden;
Sich ſelbſt, und die ſie horen, oder ihre Schriften leſen, dadurch ſeelig zu
machen, 1Tim.4, 16. dei. den ſeligmachenden Glauben in ſich, und in
ihren Zuhorern zu erweeken, und zu ſtarcken.

Herrlicher Nutzen, den das Andeneken glaubiger Lehrer in denen Nach
kommen ſtiftet! wenn ſie ſich durch ihr Exempel ermuntern laſſen, dem Glau
ben nachzujagen Und warum ſollten ſie nicht dadurch ermuntert werden,
den Glauben derer Lehrer zu ſuchen? haben ſie denſelben an ihrenLehrern ge
funden, ſo durffen ſie ſich nicht einbilden, daß es ihnen unmoglich fallen werde,

C 2 den



3 denſelben zu erlangen, da bey GOtt kein Anſehen der Perſon iſt, ſondern
GOtt jedermann den Glauben vorhalt. Haben die Lehrer dieſes Klei
nod aus dem Worte GOttes erhalten, ſo ſtehet auch denen Zuhorern deſ—
ſelben Gebrauch, und Anwendung offen. Und, wiſſen dieſe noch dazu, wel—
chergeſtalt ihre Lehrer um den Glauben GOtt angeruffen: aus ſeinem Wor
te demſelben zu erlangen getrachtet; im Glauben gekampft, und ſolchen auch
herrliche Fruchte tragen laſſen; ſo mogen ſie deſto glucklicher ſlernen, wie ſie
nach dem Muſter ihrer Lehrer zum Glauben gelangen, und darinnen wanuue deln ſollen. Laſſet uns demnach zu ſolchem Endzwecke auch des ſeeligen

Lutheri Gedachtnis anwenden. Was dieſer Lehrer glaubte, und uns zu
glauben vorgetragen, war nicht ſeine Erfindung; ſondern die alte, achte—“uooe und rechte Offenbahrung GOttes, die er uns in denen Schriften Moſis,

D derer Propheten, Evangeliſten, und Apoſtel vortragen laſſen. Die aber
damals aus Nachlaßigkeit derer Vorfahren ziemlich unbekannt, und durch5l— viele unnutze, ja falſche, und irrige Zuſatze verdunckelt worden.

Lutherus war mit denen Papiſten ſehr ubel zu frieden, dle ſeinen
aus dem gottlichen Worte gemachten Vortrag, die Lutheriſche Lehre

nannten, und mit ſolchem Nahmen, wie er redete, GOttes Wort ſchande
ten. e) Denn er folgte in ſeinem ſo mundals ſchriftlichen Vortrag kei—
ner andern Anweifung, als desjenigen, von dem GOtt ſelber bezeuget hat:
Den ſolt ihr horen! Darum forderte GOtt durch ſeinen. Dienſt den Lauf
des Evangelii; ob zwar der Pabſt durch die großten Potentaten demſelben
Einhalt zu thun ſich bemuhte, und Lutherus keine auſerliche Gewalt brau
chen konnte, dadurch er ſeinem Vortrage Nachdruck geben, oder, nur ſich
gegen ſeine machtigen Feinde beſchutzen mogen. Muſte es nicht der Pabſt
liche Abgeſandte, Carl von Miltitz, Luthero, in ſeiner mit ihm zu Alten
burgus ig. gehaltenen Unterredung zugeſtehen; Er habe faſt die gantze
Welt vom Pabſte abgezogen; indem er es in allen Geſchaften wahr
genommen, daß unter. funf Perſonen kaum noch zwey oder drey
auf des Pabſtes Seite geweſen. qh Und die Gelſchichtkunde beſtatiget

J

das Zeugniß unſers Gegners, des Bellarmini: Die Lutheriſche Peſt,
(Alſo nennte dieſer hitzige Verfechter des Romiſchen Stuhls, das von Lu

1e thero wiederum ans Licht hergebrachte Wort GOttes,)n hat ſo geſehwin

e de e) Jch hab es nicht gerne, ſchreibt der aufrichtige Mann im andern Jenauſchen
deutſchen Theile, p. 385. daß man die Lehre, und die Leute Lutheriſch nen-—
ner; ich muß es aber von ihnen leiden, daß ſieMttes Wort mit meinem Tahe
men alſo ſchanden. Ob wir den Nuhmen derer Lutheraner zu fuhren befugt ſind,
haben diejenigen Lehrer unterſucht; deren Schriften Fabricius, in ſeinem Buche, p 477.
und in deſſelben andern Theile, 86o anfuhret

qj Beſlehe Lutheri Brief an Staupitium, inn erſten Theile, ſeiter Briefe, p. 151.

gen
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 (21.) ede Franckreich, Engelland, und Schottland bedecker. Sie iſt nicht
zu frieden geweſen „mit den Abendlandiſchen und Mitternachtigen
Reichen, iondern, ſie hat ſich auch unterſtanden getgen Orient, und
Mittag zu denen Griechen, zu denen Jndianern, ja, in die neue
Welt ſelbſt zu ſchiffen e) Ja, ja ſo ſchnelle liß GOtt Lutheri Lehre
laufen; Pſ. 19, ſ. 147,16. denn ſie war ſein Wort. Welches er nach
des ſeeligen Mannes Ableben ſonderlich in unſern Tagen unter denen Hey
den in Oſt- und Weſtindien noch mehr ſich ausbreiten laſſet.

Dieſe gottlichen GlaubensLehren aber fuhrte Lutherus nicht nur im
Munde, ſondern er war von derſelben Gewißheit in ſeinem Hertzen uber
ieuget, und brachte deswegen die herrlichſten Fruchte des Glaubens. Welche
Heldenmuthige Freudigkeit ließ er nicht bey denen großten Gefahrlichkeiten
blicken. Er ließ ſich des Cardinal Caietani Verſprechungen, eben ſo we—
nig als deſſelben Drohungen zu Autgſpurg von ſeiner erkannten Lehre ab—
wendig machen und als ihm vor dem Kayſer Carl dem Junſten zu.
Worms 1521. der Wiederruff zugemuthet wurde, ehe man ſeine Lehrſatze
aus dem Worte GOttes widerleget hatte, ſo antwortete dieſer theure Zeu—

ge der Wahrheit: Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders, GOtt helſffe
mir! Amen. 8) Aus iolcher Glaubens-Freudigkeit richtete er offt die groß
ten Furſten, und andre Seelen auf, wenn ihnen bey der anſcheinenden Ge
fahr der Muth ſincken wollte. Wie ſeine Briefe, die uns Chytraus
geſammlet, in mehr als einer Stelle bezeugen. h)

Wie eifrig war dieſer Mann aus ſeinem Glauben im Gebete! Er

C 3 untere) In der Vorrede ju ſeinen Controverſien; daraus der ſelige Cyprian, dieſe Wor
te in ſeinen Hilaribus Evangelicis, im andern Buche, p. 38. und 124 anfuhret. Die
beſonderen Schrift. Steller von der glucklichen Ausbreitung der Refermation in bie,
und iene Lander, rubhmet Fabrieius in dem andern Theile ſeines Buchs, p. 863. Lu—
therus ſelbſt wurde aus dieſer geſegneten Forderung, und Ausbreitung ſeinerPredigt,
von ſeiner guten Sache nicht wenig uberzeugt, daß er auch im erſten Altenburgriſchen

Theile, p. 561. b ſchreibt. Jch habe meiner Hofnung, daß ich in GOttes
Nahmen angefangen, und das rechte Wort GOrtes lehre, keine ſtar—

ckere Beweiſung, und Wunderzeichen, denn, daß ſie ſo geſchwind in alle
Welt ohne mein Creiben und Suchen dazu durch unzehlichen Widerſtand,
und Verfolgung aller Gewaltigen, und Gelehrten, vermehret worden iſt und
rineinigkeit anricht, und, wenn ſie das nicht thate, ware ich langſt verzagt,
und matt worden.ſ) Man leſe Herrn D. Borners 1722. zu Leipzig herausgegebne Ubhandlung, ae Collo.

quio Auguſtano Lurheri cum Caietano.
x) Man ſehe davon die SchriftSteller, welche Fabricius, in dem erſten Theile ſeines

Bechs 29 anfuhretun P.J Ju ſeinem Ausf uhrlichen Berichte von der Augſpurgiſchen Confe,ion. 1599
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ainterredete ſich mit GOtt als ein Kind mit ſeinem Water; ja, er kampffe
te recht in demſelben mit GOtt, als wie Jacob mit dem unerſchaffnen Cn
gel des Bundes. Noch in denen letzten Tagen ſeines Lebens hielte er alle
Abende mit GOtt eine Unterredung; und, die damals um ihn geweſen, er
uhlen von ihmn; Wenn er zu Beren aufgehoret, ſo habe er eine ſo
frohliche GeſichtsStellung von ſich ſehen laſſen, alo ob er eine ſchwe
re Laſt von ſich abgeleget hatte. i) Denn er hatte ſein Anliegen auf

Seinen Lebens--Wandel ließ er mit Fruchten der Gerechtigkeit
erfullet ſeyn, daß diejenigen, ſo mit ihm umgegangen, daran ein erbauli—
ches Muſter nehmen konnen, und ſeine Widerſacher ſich nur vergebens er
kuhnen, ihm den Ruhm eines tugendhafftigen Wandels abzuſprechen.
Er leuchtete Lehrern und Predigern vor, auf was vor Art, und Weiſe
ſie ihre anvertrauten Gemeinen weiden ſollten; Er lehrete chriſtliche Eh
leute, wie die Ehe ehrlich, und unbefleckt gehalten werden ſollte; Er wieſe
denen Eltern, welchergeſtalt ſie ihre Kinder, und Geſinde in der Zucht, und
Vermahnung zum Herrn erziehen muſſen; Er zeigte allen Bekennern des
crottlichen Worts, was ſie zur auſerlichen, und rechtſchaffenen Verehrung
WoOttes; in guten und boſen Tagen zum gewiſſenhaftigen Gehorſam gegen
ihre Vorgeſetzten; zur aufrichtigen, und dienſtfertigen Liebe ihres Nachſten;
vornehmer, und geringer, armer, und reichen, Freunde, und Feinde beobach
ten muſten. Seine Lebens-Geſchichte geben uns genugſame Proben an
die Hand, daß er diejenigen Pflichten ſelber ausgeubet habe, zu denen er
andre in ſeinen Schriften vermahnet. k) Zwar reitzeten ihn ſeine Gegner,
daß ihm manchmal etliche Worte entfuhren, die er hernach bey reifferer

Uber

den Herrn geworffen.

i) Beſiehe den achten Altenburgiſchen Theil, p. 242. b. und Matheſi angefuhrte
Predigt, p. 184. h Allwo er inſonderheit erzehlt, cutherus habe GSOtt ſehnlich an
geruffen: Daß er ſein armes Seelichen wie ein Bundlein einwickeln, und
treulich bewahren, und ie eher, ie beſſer aus dieſer boſen  Welt hinweg neh
men wollte, denn er des Lebens ſatt, und mude ware. Man ſehe auch
die von Herrn Fabricio angefuhrten Zeugniſſe ſo von Lutheri Eifer im Gebete,
handeln. p. 416x) Man leſe die grundlichen SchutzSchriften, darinnen Lutherus gegen die wider ihn
ohne Grund ausgeſtoſſenen Laiterungen grundlich vertheidiget worden, welche Fabri
cius, in ſeinem Buehe und deſſelben erſten Theile, p. 448473. aufuhret. Ma
theſins lobt in ſeinen Predigten p. 378. Lutherum: Was ſeine hauszucht war,
hielt er ſeinen Kindern einen eignen Praceptor, ließ ſie vor Tiſch beten, und
herleſen Sein Geſinde vermahnte er, daß ſie ihm in hauſe kein Aergerniß
machen. Der Teuffel hat ein ſcharffes Aug auf mich, damit er meine Lehre vper
duehtig mache; oder, ja einen Schandfleck anhange.
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M (23) 8Uberlegung ſelbſt nicht billigte: 1) Unterdeſſen konnten ſie doch nicht mit
ihren boßhaftigen Verfolgungen, und freventlichen Laſterungen den ſeligen
Mann von dem Wercke GOttes abziehen; und ihn bewegen, daß er mu—
de worden, die Schmach Chriſti zu tragen. Und bey ſeiner erbaulichen
Auffuhrung war er ſo demuthig, daß er auf ſeine gute Wercke nicht das ge
ringſte Vertrauen ſetzte, ſondern allein durch Chriſtum von GOtt die Se—
ligkeit hofte. Es muſte iemand ſeine Schriften mit keiner Aufmerckſamkeit
geleſen haben, der nicht wiſſen wollte, daß das Hertz des ſeligen Mannes
mit dem Erkanntniſſe des Articuls, von der Rechtfertigung eines armen
Sunders durch Chriſtum gantz durchzogen, und eingenommen geweſen ſey,
daß dannenhero ſein Mund von dieſer Fulle des Hertzens bey ieder Gele—
genheit ubergangen.

Gleichwie er nun in ſolchem Glauben des Sohnes GOttes gelebet hat

te; alſo beſchloß er auch in demſelben ſeinen Wandel. Es erlangte heute
vor zweyhundert Jahren des ſeligen Mannes theuer erloſte Seele „das
Ende ihres Glaubens, die ewige, und uber alle maſſen wichtige Herrlichkeit,
gegen welche alles Leiden der Zeit, was er in ſeinen vier und ſechzigjahri
gen Wallfahrt erdulden müſſen, vor nichts zu achten war

Dieſem Glauben des ſeligen Mannes laſſet uns alſo nachfolgen. O
wie nutzlich, o wie geſegnet wird uns daſſelbe Andencken werden. Es wird
uns daſſelbe eine Furſchrift geben, nach welcher wir, unſer Leben zu ſuh
ven, unſre Religions. Satze einzurichten, und im Sterben uns zu verhalten
haben. Denn wie er uns mit ſeinem Munde, und mit ſeiner Feder grund
lich gelehret, ſo hat er uns nicht weniger mit ſeinem Leben, und mit ſeinem
Tode treulich erbauet.

Jedoch finden wir an dieſem theuren Manne ſo viele herrliche, und
nutzliche Gaben; ſo muſſen wir nicht ſo wohl ihn als ein geſeanetes Geſaſ—

ſe bewundern, ſondern vielmehr den Geber alles Guten mit Lob und Dan—
cke demuthig verehren, der ſolche groſſe Heiligungs-und Amts-Gaben in ihn
geleget hatte. m) Ulnd es iſt auch noch keinem verſtandigen Bekenner
der vonLutheroaus dem Worte Gottes gefaſtenLehre, in den Sinn gekommen,
aus ihm einen Helligen zu machen, der ohne Fehler gelebet hatte; von deſſen
Verdienſten wir uns vor GOtt ruhmen, auf deſſen Furbitte wir uns verlaſ—

ſen
H Beſiehe Herrn D Dantzens academiſche Abhandlung, pro Luthero ex acrimonia ſiyli

reßreben/o Jena 1704.
m) Man iehe Speneri und Loſcheri Zeugniſſe von denen ſieben beſonderen Gaben

Lutheri in Fabricii Buche. im erſten Thrile, p 401. 481. und andern Theilt p. gog.
IJnlſonderheit, Herr D. Treuers ju Helmſtadt i1717. htrausgegebne Abhandlung

de charactere animi Lutheri, wie auch Herr D. Joachim Langens 1726. geſchriedene
Abbandlung ae Cburitmatii, meritit Lutheri, adiypum Hauſi, Tumotpri.



e— ſen konnten. Dem ohngeachtet aber halten wir es vor billig, uns dieſes
Mannes, als des nutzbaren Werckzeuges zu erinnern, dadurch die gottliche
Worſehung der rechtglaubigen Kirche, ſo ungemeine Dienſte geleiſtet hat.
raſſet auch dieſen Mann noch ſo viele Fehler, und Muangel, nach denen Vor
wurffen ſeiner Gegner an ſich gehabt haben; ſo müſſen wir doch deſtomehr
die Macht und Weißheit Gottes verehren, die ihn ausgeruſtet, daß er die
wichtigſte und nutzlichſte Veranderung in der Kirche vornehmen konnen,

1 die noch heut zu Tage ein Wunder vor unſern Augen iſt. Wir ſind um
ſo viel mehr verbunden, das Werck der Reformation als ein gortliches
Werck zu preiſen.

5
Es iſt auch zu andrer Zeit erzehlet worden, wie nothig die Kirche zu

Lutheri Zeiten einer Reformation gehabt, daß auch ſo gar gantze Concilia4 n und unterſchiedne Papſte Anſchlage gefaſſet, die Bruche, und Wunden der

n..!n Kirche zu heilen.224 Jhr habt vernommen, mit welcher Treue, und mit was vor uner
ſchrockenem Muthe Lutherus dieſer Arbeit ſich unterzogen, als er die Mangel
der Kirche, und die Tragheit derer Vorſteher, welche ihnen hatten abhelf—
fen ſollen, zu erkennen angefangen. u)

Jhr habt gehort, wie dieſes angefangne Werck ſich eher, und weiter
ausgebreitet, als der ſeelige Mann im Anfange geſucht und vermeinet hat.

ue o) Seine Abſicht gieng anfanglich bion auf die Widerlegung und Bezuh
mung der unverſchamten Frechheit des Ablaßkramers, des Johann Tetzels,
welcher ſich mit derſelben ſo gar vielen verſtandigen Lehrern und Gliedern
ſeiner eignen Kirche verhaſt gemacht hatte. CLutherus meinte nicht, daß
Tetzel an etlichen Lehrern der Romiſchen Kirche kuhne Verfechter, und ſo
gar an dem Papſte einen Beſchutzer finden wurde. Dieſer unerwartete
Erfolg aber uberzeugte nach und nach Lutherum, daß die Gebrechen der
Kirche ſelbſt von ihren eignen Vorſtehern verurſachet, unterhalten und ver—

groſſert wurden. Da er nun das Wort des HErrn noch fleißiger zu Ra
the zog, und aus demſelben die eingeriſſenen, und bisher offentlich verthei
digten Jrrthumer mehr und mehr erkannte: wie konte es ihm verarget wer

4 den, daß er auch ſein angefangnes Werck im Vertrauen auf gott-
15 lichen Beyſtand fortſetzte, und auf dem richtigen Wege, den er einmal be

treten hatte, weiter fortgienge? GOtt ließ dannenhero ſolches Vorhaben
glucklich

n) Jch beruffe mich auf die Schrift. Steller von der Nothwendigkeit, und Gottlich—
keit der Reformation bey dem oft aeruhmten Fabricio, im erſten Theile, p. 336
372. und im andern Theile, p. G8. Jnſonderbeit verdienet Herrn D. Cypriani
SchutzSchrift vor die Reformation geruhmet zu werden.

o) Beſiene D. Juſti Chriſtoph Bohmers, zu Helmſtadt 1717. gehaltene Rede,
de reformationis tenuibus, auſpicris, in ſemnen Faſcoibus Academicis, p 86.
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glucklich von ſtatten gehen, Luthern zu einer Erkanntniß nach der andern
kommen, und durch ſolches aufgegangene Licht die Finſterniſſe in ſeiner Kir—
che vertrieben, das Licht auch biß dieſe Stunde erhalten worden, daß wir
nicht mehr im finſtern tappen, ſondern den Weg, der zum Leben fuhret,
deutlich erkennen mogen.

Wboer den Werth des gottlichen Wortes recht zu ſchatzen weiß, wird
fich verpflichtet erkennen, den Hochſten vorndeſſelben wieder hargeſtellte Rei
nigkeit zu preiſen. Und obgleich Lutherus nur das Weickzeug geweſen,
durch welches uns GOtt ſolche Wohlthat erwieſen; ſo muß doch der ſee
uige Mann von uns eher gelobet, als getadelt werden, ſo wenig er das Lob,
und die Ehre bey Menſchen geſuchet hat. p) Nur dahin gieng der ſehn—
licehe Wunſch dieſes redlichen Mannes, daß viele, ja, daß alle Menſchen der
Vorſchrift des gottlichen Wortes, welchen er dieſelbe wiederum in die Han
de gegeben, deſto fleißiger nachleben, und ewig ſelig werden mochten!

Wollet ihr Geliebte, demnach achte Lutheraner, oder Schuler und
Nachfoltter Lutheri heiſſen, ſo folget ſeinem Glauben nach, nicht nur
mit dem Erkantniſſe und Bekantniſſe der wahren Lehre, die er euch aus
dem gottlichen Worte vorgetragen; ſondern mit gehoriger Annehmung
und Anwendung derſelben.

Aus ſeinem Pathmo, oder von dem Schloſſe Wartburg bey Eiſe—
nach, allwo er ſich 1521 auf Churfurſtliche Veranſtaltung verborgen hatte,
ſchrieb er nach Erfurt: Jch furchte, daß wir der Seitzenbaum ſind, der
nur Blatter trug, aber keine Fruchte. Die Wahrheit iſt da, aber,
es ſind nur Worte, und Blatter, indem wir nicht ſo thun, wie wir
lehren. O wie oſte wurde der ſelige Mann dieſe Klage auch nach ſeinem
Ableben, biß auf unſre Tage von vielen Gemeinen haben wiederhohlen
muſſen, wenn er den Wandel ihrer meiſten Gliedmaſſen betrachten kon—
nen. Schande genung! daß wir wiſſen, was gut iſt, und doch das Boſe
erwehlen. Aber, welche Strafe wartet auf die Verachter der erkannten
Wahrheit! Hutet euch, Geliebte, daß nicht die ſchrecklichen Warnungen,
und Drohungen endlich in ihre Erfullung gezogen werden muſſen, mit wel—
chen Lutherus ſpo oft in ſeinen Schriften die Jnwohner Deutſchlands aus
dem Schlafe ihrer Sicherheit treulich aufwecken wollen. q) GOtt iſt ſo
gerecht, als gutig, und langmuthig; o wie bald kan er den Leuchter ſeines
Wortes von ſeinet Statte ſtoſſen, wenn man nicht nach deſſelben Lichte wan

8 del
p) In wie vielen Schriften, und Muntzen Lutheri Gedachtniß, bif auf unſre Zei—

ten fortaepflantzet worden, erzehlen, Juncker, in ſeinem Ehren- Gedachtniſſe
Kutheri: und Fabricius, im andern Theile, p. doz.

q) Die Saminlung dererſelben iſt r7os ju Jena wieder aufgeleget worden, unter
dem Titul: Lutherus der CTeurſche Prophet.
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deln.will. Zur Zeit aber laſſet ſeine Gnade uns denſelben nvch zum Dien—
ne ſtehen; Er gonnet uns die offentliche Gewiſſens-Freyheit, und hat ſo gar
olche in dem beym. Ausgange vorigen Jahrs zu Dreßden gemachten Sris
densSchluſſe uns beſtatigen laſſfen. O daß wir dem ſanften Zuge der
Langmuth GOttes folgen, eine brunſtige Liebe gegen das Wort des HErrn
faſſen; mit einem deſto ſtarckeren Eifer daſſelbe betrachten; und uns ſolchet
deſto ſorgfaltiger zu Nutz machen wollten! Es wurde dem Hochſten eine
Luſt ſeyn, uns dieſe Wohlthat fernerhin zu gonnen. Und welchen Nutzen,
welchen. Segen wurden wir unſeren Selen mit dem rechtmaßigen Gebrau
che des gottlichen Wortes ſchaffen! Auf derer Seelen Wohlfarth muſſen

5
wir doch unſern groſten Fleiß; und unſre meiſte Sorgfalt gerichtet ſeyn laſ
ſen. Denn, was hulffe es dem Menſchen, wenn er auch die ganne
Welt gewinne, und an ſeiner Seelen Schaden nehme. Matth. 16,26.
Solche Seligkeit aber ſchaffen; wir uns allein durch das Wort GOttes,
deſſen lautere Predigt uns die gottliche Vorſorge durch des ſeligen Lutheri
Dienſt wieder hergeſtellet, und biß. hieher gnadig erhalten hat. Durch deſ
ſelben begierige Aufnahme und rechte Anwendung erlangen unfre Seelen—
den Glauben, in welchem ſie dem Hochſten ſo wohl gefallen; dadurch ſie
mit Chriſto vereiniget werden, welcher ſie vor GOtt gerecht macht, in wel
ihem ſie geheiliget werden, durch den ſie den letzzen Feind, den Tod, uber—
winden.

Hierzu ermuntert euch denn inſonderheit, Geliebte, da euch des ſeligen

uut Lutheri. Lehre, Glaube, und Ende an ſeinem heutigen Sterbe-Tage
vorgeſtellet worden iſt. Ruffet den Hochſten demuthig an, daß er noch fer
ner die reine Predigt ſeines Wortes, nebſt dem ungeſtummelten Gebrauche
derer Sacramente erhalten; auch Hirten nach ſeinem Hertzen geben
wolle, denen ihr als Furbilder im SGlauben, Leben, und Sterben ſicher
nachfolgen konnt.

Bey ſeiner letzten AbendMahlzeit bezeigte der ſelige Lutherus ſeine
nicht ungegrundete Hofnung: daß die abgeſchiedenen Seelen im Him

Je mel einander kennen wurden. r) Nach ſolcher wird auch uns dieſet
Jn theure Mann- dermaleins bekannt werden, deſſen Treue, und Fleiſſe wir

J nachſt GOtt ſo viel gutes zu dancken haben. Laſſet uns nur ſeinem Glau

109
ben nachfolgen, damit wir an unſerm Ende mit dem ſeligen Manne ſeufzen,
und uns die Erhorung unſers Gebets verſprechen konnen: Vater in deine
Hande befehl ich meinen Geiſt, du haſt mich erloſet, OErr du ge
treuer GOtt! Amen.

z) Beſiehe D. Ge. Heinrich Gotzens, zu Lubeck 1718 herausgegebene Abhand
iung: de moributidi Lutheri colloguio in ultiuis cœna habiter
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